
der Kezensent das beurteilen kann gründlich und SOTSSaIIl erarbeitet worden:
s1e informieren zuverlässig und zugleic ansprechend über die dargestellten
Personen.

Ernst Brinkmann

Brigıtte ‚ymant, IDie Kreuzsammlung IM Museum Ahtei Liesborn, Heimathaus
des TEeISES Warendorf, muıt Beiträgen VOolNn Bennie Priddy un Smitmans
Quellen und Forschungen ZUr Geschichte des TeIsSEsS Warendorf, Band 15),
Warendortf 1986, 219 .. 100 Abb

Als INa  — 1966 ın der ehemaligen Abtei Liesborn das Kreisheimatmuseum des
TrTelIses Beckum, Jjetzt Warendorf, gründete, egte INan VOoO  - Anfang das
Schwergewicht auf die ammlung und Ausstellung VoO  - Kruzifixen. Das lag ZUuU
einen der Person des ersten Leıters oeDeler, der schon VOT der Museums-
gründung 1963 ın dem alten Kreuzwallfahrtsort Stromberg 1ıne Ausstellung
untier dem Thema „Signum Crucis“ eingerichtet hatte:; ZU anderen legte der
reiche Bestand Kreuzdarstellungen 1mM Münsterland, die Tühere geistliche
Bestimmung des Museumsgebäudes und nicht zuletzt das anhaltende Interesse
der weitgehend katholischen Bevölkerung des TreIses der frommen Vereh-
rung des TeUzZeSs Christi diese Spezialsammlung nahe. Sie ıst inzwischen gut
ausgebaut, daß sS1e dem Heimatmuseum überregionale Bedeutung verleiht.

Das Museum hat 19888 eınen Sammlungskatalog vorgelegt. Brigitte Lymant
leitet den Katalog mıt einem kunstgeschichtlichen T1 eın An wichtigen
jekten der ammlung zeigt sS1e die Entwicklung und Veränderung der Kreuz-
darstellung 1mM aben  ndischen Bereich VoO 41 bis ZU Jahrhundert Dabei
wird die westfälische Entwicklung 1M gesamteuropäischen Rahmen mitgesehen.
Es folgen Abbildungen und Beschreibungen Vo  - Exponaten, geordnet nach
groß- und kleinformatigen Bildwerken des Mittelalters und der Neuzeıt, MebDBpge-
wändern, emalden und Devotionalien. Die Kreuze des und Jahrhunderts
hat Smitmans bearbeitet. Dreißig Abbildungen zeıgen die künstlerische
Entwicklung bis ıIn die üungste eıt Es folgt Bennie Priddys Beitrag über
griechische und äthiopische Kreuze, die die Kreuzsammlung abrunden. Abgebil-
det ind sechs Beispiele. Am Schluß finden sich die Erklärungen ein1ger kunstge-
schichtlicher Fachbeegriffe, eın Künstler-Register und eın geographisches Regı-
sSter. Der Katalog ine Lücke In der kirchlichen Kunstgeschichte Westfalens
dUusS; arüber hinaus bietet Ansätze elner Geschichte der Kreuzverehrung.

Walter (Gsröne

Hugo Krick, .ESCAIC. Te un Schicksal deren Beckum, unter Mitarbeit VOT]
Diethard Aschoffuellen und Forschungen ZUTF Geschichte des TreIses Waren-
dorf, Band 16), Warendorf 0.] 1986

„Dieses uch ıst 1ıne Klage keine Anklage”, schreibt Hugo Krick In seinem
Vorwaort. ESs ıst iıne Klage über den Mord mehr als dreibig Beckumer uden,
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die der nationalsozialistischen Verfolgung ZUuU pfer nelen, iıne Klage über das
harte Schicksal der ZUrC Auswanderung SEZWUNSENEN en etwa wel Drittel
der Beckumer Judenschaft ıne Klage über zerbrochene Gemeinschaft, ber
die erZWUNgENE Feigheit der scheinbar nicht übertroffenen übrigen Beckumer
Bürger und über den Verlust einer Rechtsstaatlichkeit, der viele solange Vertirau
hatten, bis für die einen die Rettung des Lebens un für die anderen die Kettung
der Ehre nicht mehr möglich Wa  — Dieses Buch ıst eın Aufruf, sich diesem bösen
Kapitel UuUuNseTeTr Geschichte tellen und der Bewältigung arbeiten. In
jahrzehntelanger ühe hat der Verfasser nach Möglichkeiten un Wegen
gesucht, mehr aIiur tun, als 1ne materielle Wiedergutmachung VO  — Staats
38 eisten kann. ETr hat die Adressen Überlebender gesammelt, briefliche
Kontakte gesucht und Reisen nach Israel und Amerika unternommen,
Verzeihung für das Geschehene finden und 1NEUE Beziehungen aufzubauen.
Als Dreizehnjährigem hat ihm das TIeDNIıs der Progromnacht des neunten
November 19338 einen dauernden tachel 1Ns (GGewissen gedrückt. In diesem uch
egt 1U  — die Geschichte der jüdischen (Gemeinde ıIn Beckum un die Familien-

hinein erkundet hat
geschichten der einzelnen jüdischen Familien VOT, die bis ıIn die Gegenwart

[)er UTrC verschiedene Arbeiten ZUTFC Geschichte des Judentums ıIn Westfalen
bekannte Mitverfasser Diethard Aschoff hat die Geschichte der Beckumer en
bis ZUE re 1700 bearbeitet. wel mittelalterliche TKunden lassen auf die
Ansiedlung VO  — en 1ın Beckum schließen E£1IN Scheidebrief, den e1n ın Beckum
geborener ude 1343 In unster ausstellen ließ, un eın 1347 ıIn geschlosse-
er Kaufvertrag, der ıne „Jutta de Bekem  D nennt eitere Belege dus dem
Mittelalter sind bisher nicht gefunden, daß anzunehmen ist, daß jene TU
jJüdische Grupe In Beckum die europaweilte Judenverfolgung ach dem Pestjahr
1347 nicht uDerle hat Erst 1550 wird anläßlich der Verlängerung seines
Geleitbriefes eın Simon VO  - Herford als INn Beckum wohnhafter ude genannt
Nach dem ode des den en freundlich gesONNENEN 1SCNOIS Franz VoO  —
Waldeck wurde unter Wilhelm VO  — Ketteler Druck auf die en ausgeübt. Auch
Simon, der in Beckum In Geldgeschäften tätıg WAärl, wurde eingesperrt und TST

Geldzahlung ireigelassen. Thalten ıst seın Bittbrief die Ahbtissin VO.  -
Herford Erst ceıt 1676 lebten ständig en ın Beckum, Die weıtere Geschichte
schreibt der Hauptautor Krick eC jJüdische Familien errichteten 1743 eın
Gemeindehaus In Beckum, das 1867 UrCcC einen Neubau ersetzt wurde. Jene
Synagoge wurde ın ihrem 100 re 1967 (!) VO  — der Beckum abgebrochen.)
1924 zählte die jüdische (Gemeinde Mitglieder. S1e einbezogen ın das
wirtschaftliche und gesellschaftliche Leben der Einzelne Aufbau
der Zementindustrie beteiligt. Seit den Zwanzıger Jahren aber Waäar das Anwach-
Sen des Judenhasses immer deutlicher spüren, der sich dann In der Pogrom-
nacht des neunten November 1938 austobte. Krick berichtet, gestutz auf se1Nne
eigenen Erlebnisse und auf Berichte VO  - Zeıtzeugen, VO  — Zerstörung un: Mord,
Flucht und Vernichtung, VO  a Ermordeten und Verschollenen. Es olg ıne Liste
der jüdischen Häuser und eın Abschnitt über den jüdischen rIe  OL, der die
Zerstörung überdauert hat Mıt den einzelnen Familiengeschichten und einem
Epilog über die eıt nach dem Krıege sSschhe dieses eindrucksvaolle Zeıtzeugnis,das In seliner Unmittelbarkeit den Leser ergriffen macht
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eigefü ıst ıne Lıste der archivalischen Quellen miıt ihren Fundorten. Sie
coll die historische Weiterarbeit aNTreESEN und unterstutzen Einzelne wichtige
TKunden sind 1m Wortlauf wiedergegeben. Am Schluß des Buches finden sich
ıne allgemeine Chronik der Judenverfolgung 933-1945, eın Verzeichnis der
Abbildungen und eın Namensregister.

Walter Gröne

Siegfried Schmieder (Hrsg.) €, die In der WIr eDen, Beiträge zur
Stadtgeschichte uellen und Forschungen ZUFr Geschichte des TeIsEes Waren-
dorf, Band; 1987, 868 9 mıt vielen Abbildungen und wel Karten

„Glückliches Oelde“ möchte INall als Kezensent fast N, WenNnn INa  — diesen
nicht UTr ın der außeren Ausstattung prächtigen Band In die and nımmtt. Dem
Kreisarchivar des TeIsSEeSs Warendorf Siegfried chmieder ist gelungen, sieb-
zehn aufeinander abgestimmte Beıträge VoO  — dreizehn Autoren einer fast
geschlossenen Stadtgeschichte zusammenzufügen. Den Kirchengeschichtler STIOT
allerdings, daß die Kirchengeschichte der erst In einem angekündig-
ten zweıten Band IN mıiıt der Geschichte der ereine erscheinen soll
Andererseits älßt die wissenschaftliche sorgfältige Arbeit, die den vorliegenden
Band auszeichnet, hoffen und erwarten, daß die angekündigte Kirchengeschichte
der Urpfarrei NEUE Erkenntnisse ZUF Westfälischen Kirchengeschichte
bringen wird.

Dıie Reihe der eıträge beginnt mıiıt einem Aufsatz ZUT Vor- und Frühge-
schichte des Qelder Kaumes VO.  - MYy Krefeld In der Bauernschaft Keitlinghau-
SE gefundene Steinbeile lassen auf iıne ijedlung ın der Jungsteinzeit schließen
[)as alteste Bodendenkmal ist eın Breitkeil, der In die eit VO  —; 0-3
v.Chr einzuordnen ist 1955 wurde eın Urnenfriedhof In einer wissenschaftlichen
Grabung untersucht. der über lange eıt In dem etzten ahrtausend VOTL der
Zeitenwende benutzt worden ıst Von der weıteren Besiedlung sind auf QOelder
TUn mıt Ausnahme einer Bronzetfibe dQus dem zweıten oder dritten ahrhun-
dert n.Chr bisher keine Spuren gefunden worden. S0 beschreibt Krefeld
allgemein und bezogen auf das Nn östliche Münsterland den Heiımatraum Z
Römerzeit, die Landnahme der Franken und achsen und die sächsische eıt

Der zweıte Aufsatz behandelt die Entstehung des Ortes und Entwicklung
S Wigbold ufgrun: der schriftlichen Quellen des Mittelalters und des
Urkatasters VO.  - 1830 schreibt Gisela Kirchhoff ıne fundierte Oelder Siedlungs-
geschichte. Eingehend wird die seıt Nıeserts „Münsterischer Urkundensamm-
lung“ VOoO  . den Geschichtsforschern immer wieder gestellte Frage nach dem
Urkirchspiel und dem Standort der TKırche bearbeitet. Das Ergebnis sel hier
wörtlich zıtiert

„Die Bauernschaft mıt ihren fünf Höfen meınen wWIrTr nachweislich In der
heutigen rtslage lokalisieren können. Sie ist uUunNns als Stiftungsgut der
Vo  - Liudger gegründeten Abtei Werden ekannt geworden. /Zwar erst 890
erwähnt, wird der Ursprung der ijedlung weit firüher SCWESEN se1IN. Da S1e
diesem Zweck verfügbar hatte, wird der hl.Liudger auf dem TUn und Boden
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